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Zweites Capitel .

Name : Erich Dournay . Charakter : Doctor der

Philoſophie , Hauptmann a. D. . . . Ort woher : Name

einer kleinen Univerſitätsſtadt . . . Reiſe wohin : O . . .

Zweck der Reiſe : o .

So ſchrieb Erich früh am Morgen in das ordnungs⸗

mäßige Fremdenbuch des Gaſthofs und jetzt bemerkte

et , daß vor ſeinem Namen eingeſchrieben ſtand : Land⸗

richter Vogt mit Frau , geb. Landen , und Tochter
aus . . . . , ein kleines Städtchen ſingenden Namens

vom Oberrhein war genannt .

Das war alſo der Geſprenkelte von geſtern mit den

beiden Damen .

Erich machte ſich mit ſeinem Reiſegepäck auf den

Weg nach der Landungsbrücke , wo das Dampfſchiff
anlegte . Der Morgen war friſch und klar , ringsum

jauchzendes , ſingendes Leben , nur ein ſchmaler Wolken⸗

ſtreif hing noch wie ein Nebel in der halben Höhe der

Gebirgskette . Mit feſtem Schritt , hoch aufgerichtet ,
frei aufathmend in der friſchen Morgenfrühe ging Erich
dahin . Er ſtand am Geländer der Landungsbrücke
und ſchaute hinein in die Wellen , wo jetzt ein Nebel⸗

ſtreif ſich hob und in der Luft zerfloß . Dann ſtarrte
er lange nach der Inſel hin , wo nun die Frühglocke
läutete und die Kinder aus dem Schlafe rief , die geſtern
Abend vor ſich ſelber zum Märchen geworden waren .

Er zog das Blatt aus der Taſche und las noch
einmal die Anzeige , in der die Bewerbung um eine

einträgliche Hofmeiſterſtelle ausgeſchrieben war .



Das Dampfſchiff brauſte heran , die Bruſt den

Wellen entgegendrängend .
Erſt auf dem Schiffe bemerkte Erich , daß auch zwei

Nonnen aus dem Kloſter — die Eine war die zierliche ,

ſcheue Franzöſin —mit eingeſtiegen waren . Er grüßte ;

er wurde ohne Erwiderung verwundert angeſehen . Die

Nonnen nahmen ihr Brevier , ſetzten ſich auf dem Ver⸗

decke nieder und beteten .

Auf dem zu Berg gehenden Schiffe waren noch wenig

Reiſegefährten , und die Morgenfrühe läßt ungeſellig .

Erich ſetzte ſich nicht weit von dem Steuermann ,

der fort und fort leiſe vor ſich hinpfiff . Nachdenklich

ſchaute er in den aufgewühlten Strom und in die

Landſchaft . Er preßte die feingeſchnittenen Lippen feſt

zuſammen , es ſchien als ob er mit ſtummer Lippe den

noch nie gehobenen Nibelungenſchatz der Schönheit die —

ſes Stromes und dieſer Landſchaft erkennen wolle . Er

ſchüttelte oftmals den Kopf , wenn er hörte , wie da

und dort zwei Menſchen durch ſogenannte Unterhaltung

ſich die Friſche des Morgens und die ſtille Erquickung

des landſchaftlichen Anblicks verplauderten .

Erich hatte das Glück des ſchönen wohlumhegten

Familienlebens und der höchſten Bildung genoſſen . Von

den Eltern ſorgfältig erzogen , war er in den Militär⸗

dienſt eingetreten , gab denſelben freiwillig auf und

widmete ſich den Studien . Es ſind heut erſt wenige

Tage , ſeitdem er den Doctorgrad erworben . Er hatte

mit großer Anſtrengung dieſen Abſchluß beſchleunigt ,

denn erſt zwei Monate ſind es her , ſeitdem ſein Vater

geſtorben war .
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Es war am Abend , als Erich zum Doctor erne unt

war , da die Mutter mit ihm ging und ihn ermahnte ,

ſich nun einige Tage freien Athemſchöpfens zu gönnen .

Erſt wenn Erich von der Reiſe zurückgekehrt war ,

wollten ſie beſtimmen , was nun aus ihnen werde ſolle .

Die Mutter empfand es dabei ſchmerzlich und konnte

den Gedanken nicht unterdrücken , daß man aus dem

ſtetigen , ordnungsmäßig ſich fortſetzenden Lebensgange

heraustreten und ſtündlich einem fraglichen , erſt ſelbſt

zu ſchaffenden Daſein gegenüberſtehe ; ſie hatte das nie

gekannt und nie geahnt . Und mit einem Kummer ,

den ſie zu unterdrücken ſuchte , aber nicht ganz ver⸗

bergen konnte , ſah ſie , ſich eines Wortes von Leſſing

erinnernd , ihren Sohn am Markte ſtehen und nach Ar⸗

beit ausſchauen . Sie hoffte indeß , daß ſich das Wider⸗

ſtreben des Sohnes , ſich durch eine Gunſt eine Lebens⸗

ſtellung geben zu laſſen , legen würde ; vor Allem aber

ſollte er wieder ſeine Jugendfriſche erhalten . Hätte die

Mutter ihn jetzt geſehen , ſie hätte geſtaunt , wie ſchnell

ſich das bewerkſtelligte ; es war ein Glanz in ſeinen

Augen und eine Farbe in ſeinem Artlitz , die in den

beſten und ruhigſten Tagen nicht leuchtender und blü⸗

hender geweſen .
Nur um ihm ein Ziel zu geben , hatte ſie ihm einen

Gruß an die Oberin des Kloſters aufgetragen . Jetzt

war Erich bereits auf dem Rückwege . Eine einfache

Anzeige in der Zeitung hatte ſeiner Reiſe eine unge⸗

ahnte Richtung gegeben .
Er hatte indeß jugendliche Spannkraft genug , um

wegen des Zieles die Freuden des Weges nicht zu ver⸗
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geſſen . Mit hellem Blick betrachtete er das Getriebe

auf dem Schiffe , das Leben auf dem Strom und an

den Ufern .

Schon an der zweiten Station ſtiegen die beiden

Nonnen aus und die zierliche Franzöſin nickte ihm rück⸗

wärts zu , als ſie die kleine Flügeltreppe hinabſtieg .
Im Kahn faltete ſie die Hände und ſchaute vor ſich

nieder ; auch als ſie ans Ufer ſtieg , ſchaute ſie nicht
mehr rückwärts .

Von Ort zu Ort wechſelten die Reiſegefährten ; an

einem Dorfe kam eine Schaar Wallfahrer , meiſt Frauen

ver⸗ mit weißen Tüchern auf dem Haupte . An dem Halte⸗

ſing platz , wo ſie ausſtiegen , kam ein Trupp Turner in

Ar⸗ hellgrauen Gewändern auf das Schiff und ſtimmte auf

der⸗ dem Verdeck ein Lied an , während die Wallfahrer am

hens⸗ Ufer ſangen . In allen Städten und Dörfern , an denen

ober man vorüberfuhr , tönten die Glocken , es war ein heller , 7

te Lie klingender , blühender Frühlingstag und Erich fühlte

ſhnel jene Berauſchung , die das rheinländiſche Leben über

das Gemüth bringt , eine Spannung und Erhöhung
aller Lebensgeiſter , von der ſich nicht ſagen läßt , von

d bli⸗ wannen ſie kommt , wie ſich nicht ſcheiden läßt , was

dem Weine an den Bergen hier ſeine Würze , ſein Feuer

gibt . Es iſt der Hauch des Stromes , der Duft der

Berge , die Kraft des Bodens , es iſt das Sonnenlicht ,
das wie im Weine , auch im Menſchen glüht , einen

beflügelten Frohmuth erzeugt , den Niemand abwehren
und Niemand erklären kann .

Oftmals wurde auch Erich angeſprochen , er hielt
aber jede Genoſſenſchaft ab ; er wollte in ſich allein



ſein inmitten der Menſchenbewegung , inmitten der

wonnigen Landſchaft .
Es war hoher Mittag , als er bei dem Städtchen

mit altersgrauem Thurme , das einen fröhlichen Namen

in der ganzen Welt hat , ans Land ſtieg . Ein ſchlan⸗
ker blonder junger Mann ſtand hier am Ufer und ſah

ihn ſcharf an , endlich rief er :

„ Dournay ! “
„ Herr von Prancken ! “ erwiderte Erich .
Die Beiden reichten ſich die Hände .

Drittes Capitel .

„ Das iſt der Rhein ! Kaum hat man ſich die Will⸗

kommhand gereicht , ſo heißt es : Laß uns trinken ! Es

muß der Strom vor Euren Augen ſein , der Euch be⸗

ſtändig die Luſt nach Flüſſigem erregt . “

So ſagte Erich zu dem jungen Mann gleichen Alters ,
der ihm gegenüber ſaß und ſeine Hand mit dem ſtramm

zugeknöpften Handſchuh auf den Kopf eines braunen

Hühnerhundes gelegt hatte .

„ Nun bitte ; hier iſt die Weinkarte . Welchen Jahr⸗
gang und welches Gewächs ? Trinken wir neuen , der

noch luſtig iſt und ſich nicht zur Ruhe geſetzt hat ? “
„ Ja , jungen Wein , und von dem Berge hier ,

drauf der Sonnenſchein ſo wohlig ruht . “
Prancken befahl in knapper militäriſcher Betonung

dem wartenden Kellner :
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